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Susanne Störmer, MBA, interessiert sich seit 1977 für die Titanic, seit 1990 forscht sie selbst mit Schwerpunkt 1. Offizier der Titanic. 1997 erschien ihr Buch „Titanic – Mythos und Wirklichkeit“ im Henschel-Verlag. Im gleichen Jahr war sie Mitbegründerin des Deutschen Titanic-Vereins und gehörte dem ersten Vereinsvorstand an.


Während des vom Film Titanic (1997) ausgelösten Titanic-Fiebers in Deutschland war Störmer gefragte Interview-Partnerin in den damaligen Medien. Auch 2012, zum 100. Jahrestag des Untergangs der Titanic, war sie zum Thema Titanic in den Medien präsent.
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Ebenfalls im Buchhandel erhältlich ist ihr Buch „Dampfer Titanic: Eisberg voraus. Die letzten Stunden vor der Kollision neu untersucht“, das im Februar 2019 in der 2. Auflage erschienen ist (siehe S. →).
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Einleitung


Als die Titanic am 10. April 1912 in Southampton ablegte, erwartete keiner, dass das Schiff niemals wieder zurückkehren würde. Doch in der Nacht zum 15. April 1912 wurde aus einer Jungfernfahrt eine Unglücksfahrt, deren Dramatik bis heute Menschen in aller Welt in ihren Bann zieht. Die Geschichte der Titanic ist Stoff zahlreicher Bücher und Filme. Darin wird die Geschichte so erzählt, dass man immer über die entscheidenden Vorgänge des Reiseverlaufs informiert ist. Doch wie erlebten die Passagiere ohne nachträgliches Wissen die Ereignisse vom 14. April 1912, 20 Uhr bis zum 15. April 1912, 8 Uhr?


Diese Fragestellung stand im Fokus eines dreiteiligen Beitrags für die Vereinszeitschrift des Deutschen Titanic-Vereins von 1997 e. V. Erzählt wurde der Untergang der Titanic ausschließlich aus Sicht der Passagiere – der letzte Abend an Bord, die Kollision, das Einbooten, die Stunden im Rettungsboot auf offener See und letztendlich die Rettung durch die Carpathia. Das vorliegende Buch basiert auf dieser Serie, die um zusätzliche Quellen ergänzt und dementsprechend erweitert wurde. In den Anhang mit aufgenommen wurden zwei weitere Beiträge, die für weitere Ausgaben der Vereinszeitschrift des Deutschen Titanic-Vereins verfasst wurden: Anhang 1 stellt den letzten Tag auf der Titanic, den 14. April 1912, dar, Anhang 2 schildert die Ereignisse auf der Carpathia, für die aus einer Routinefahrt eine Rettungsfahrt wurde. Im Vordergrund stehen ein weiteres Mal die Passagiere, sowohl die der Titanic als auch die der Carpathia, deren Eindrücke Basis der Beiträge sind. Deutlich wird aus den Berichten der Passagiere unter anderem der Schock, den der Untergang der Titanic damals auslöste. Denn die Titanic war nicht nur ein Schiff, sondern sie war das Ergebnis einer Entwicklung, die immer größere, komfortablere und sicherere Schiffe hervorgebracht hat. Man glaubte vor dem 15. April 1912 tatsächlich, dass ein unsinkbares Schiff möglich war1. Vor diesem Hintergrund wird verständlicher, warum viele Passagiere auf der Titanic nach der Kollision einen Untergang überhaupt nicht in Erwägung zogen. Es wird auch nachvollziehbarer, warum sich niemand Gedanken über die Anzahl der Rettungsboote an Bord machte. Man fühlte sich ganz einfach sicher auf dem bis dahin größten jemals gebauten Schiff. Natürlich war es Transatlantikreisenden bewusst, dass die Seefahrt Gefahren barg, doch der Fortschritt im Schiffbau und Erfindungen wie Funk schienen die Risiken beherrschbar gemacht zu haben.


Durch die 1912 noch relativ neue Funktechnologie stand man selbst auf hoher See weit entfernt von Land mit anderen Menschen auf anderen Schiffen und sogar an Land in Kontakt. Und die zunehmende Größe der Schiffe vermittelte weitere Sicherheit. Eine Havarie, die diese Annahme zu bestätigen schien, lag damals noch gar nicht so lange zurück: Am 23. Januar 1909 kollidierte die Republic der White Star Line im Nebel vor Nantucket (Massachusetts, USA) mit der Florida, einem italienischen Auswandererdampfer. Der Funker der Republic sandte den Notruf, auf den diverse Schiffe reagierten. Die Passagiere der Republic wurden derweil auf die Florida gebracht, die weniger stark beschädigt war. Die Kollision war in den frühen Morgenstunden geschehen, am Abend erreichte die Baltic der White Star Line die Unglücksstelle, nachdem sie lange im Nebel nach den Havaristen gesucht hatte. Radar war 1909 noch nicht erfunden. Die Baltic übernahm die Passagiere der Republic und der Florida sowie die Besatzungsmitglieder der Republic, die nicht mehr an Bord benötigt wurden. Das ist bis heute einer der größten Transfers von Menschen in offenen Booten auf hoher See. Die Republic konnte noch in Schlepp genommen werden, sank dann aber doch. Insgesamt kamen sechs Menschen auf den beiden Schiffen ums Leben, alle durch die Kollision und nicht durch den Untergang der Republic etliche Stunden später2.


Dieses Unglück schien zu beweisen, dass damalige moderne Schiffe sich bei Havarien lange genug über Wasser halten konnten, bis Hilfe vor Ort war. Hilfe, die per Funk auch aus größerer Entfernung herbeigerufen werden konnte. Und die Anzahl der Rettungsboote der Republic, Florida und später Baltic hatte ausgereicht, um die Menschen zuerst von der Republic auf die Florida und später von der Florida auf die Baltic zu bringen. Denn zum einen standen Rettungsboote von zuerst zwei und später drei Schiffen zur Verfügung, zum anderen konnten die Boote mehrfach verwendet werden. Wenn sie ihre Insassen auf dem anderen Schiff abgesetzt hatten, kehrten die Boote zurück und konnten weitere Menschen aufnehmen und in Sicherheit bringen. Die Seefahrt schien einiges von ihren früheren Schrecken verloren zu haben. Doch dann kam die Titanic.


Die Titanic war das zweite Schiff einer Baureihe, die nach dem Typschiff Olympic als olympische Klasse bekannt wurde. Beide Schiffe wurden als „unsinkbar“ beworben, und dieser Werbeaussage wurde Glauben geschenkt3. Die Olympic hatte sich seit dem Juni 1911 im Einsatz bewährt. Ihre Größe und Weitläufigkeit sowie die jeweilige Ausstattungen in den drei Klassen an Bord beeindruckten alle. Die Titanic als zweites Schiff erhielt deutlich weniger Aufmerksamkeit, galt jedoch als verbesserte Version der Olympic. Aus Zeitgründen stattete die Titanic auf der Überführungsfahrt von der Werft in Belfast ihrem Heimathafen Liverpool keinen Besuch ab, sondern fuhr direkt nach Southampton. Auch in Southampton gab es kein „open ship“, da jede Minute benötigt wurde, um die Titanic für ihre Jungfernfahrt fertig zu machen.


Am 10. April 1912 war es dann so weit. Die Titanic legte zu ihrer ersten Überfahrt in die Neue Welt ab. Nach Stationen in Cherbourg (Frankreich) und Queenstown (heute Cobh, Irland) lagen einige Seetage vor den Passagieren, ehe dann fahrplanmäßig am 17. April 1912 New York erreicht werden sollte. Doch in der Nacht zum fünften Tag der Reise kam alles ganz anders …





1 Nachweis durch George Behe; für deutschen Text siehe Behe (2018); englischer Text unter http://wormstedt.com/GeorgeBehe/page2.htm (zuletzt besucht am 26.07.2019)


2 Ein Besatzungsmitglied auf der letzten Fahrt der Republic war Zahlmeister Reginald Barker, der auf der Titanic als 2. Zahlmeister fuhr.


3 Nachweis durch George Behe; für deutschen Text siehe Behe (2018); englischer Text unter http://wormstedt.com/GeorgeBehe/page2.htm (zuletzt besucht am 26.07.2019)




14. April 1912:


20 Uhr bis Mitternacht


Nordatlantik, 14. April 1912. Die Titanic befindet sich auf ihrer Jungfernfahrt nach New York. Sie ist ein Postdampfer, befördert Post für die Royal Mail4 und die US Mail5. „Postdampfer“ ist eine Art Gütesiegel, das nicht jedes Schiff erhält. Nur zuverlässige Reedereien, die mit ihren Schnelldampfern einen Fahrplan regelmäßig einhalten, erfüllen die hohen Anforderungen der Postgesellschaften, um sich um die begehrten Postverträge zu bewerben. Und nur die Schiffe dieser Reedereien, auf denen vertragsgemäß Post befördert wird, werden als Postdampfer bezeichnet. Das bedeutet gleichzeitig auch, dass eine zuverlässige Besatzung an Bord ist, die sich nicht an fremdem Eigentum vergreift, denn die auf den Schiffen beförderte Post muss unbeschädigt und vollständig im Zielhafen ankommen. Die Postgesellschaften bezahlen die Reedereien vereinbarungsgemäß für den sicheren und schnellen Posttransport. Das wiederum stellt eine feste Einnahmequelle für die Reedereien dar. Dementsprechend wichtig sind die Postverträge für Reedereien.


Doch die Titanic ist nicht nur ein Postdampfer, sondern sie fährt auch nach einem Fahrplan auf einer festen Route, auch Linie genannt. Damit ist die Titanic ein Linienschiff, oftmals auch als Liner, Oceanliner oder Ozeanliner bezeichnet. In den Zeiten vor den Transatlantikflügen von Passagierflugzeugen ist eine Schifffahrt die einzige Möglichkeit, das Meer zu überqueren, und eine Fahrt mit einem Ozeanliner ist die beste6. Denn die Ozeanliner sind auf die Beförderung von Passagieren ausgelegt, fahren nach einem Fahrplan und bieten je nach Reiseklasse unterschiedlichen Komfort.


An Bord der Titanic sind 2.208 Menschen, darunter 1.309 Passagiere7. Die Passagiere reisen aus unterschiedlichen Gründen, aber keiner fährt aus Vergnügen an der Schifffahrt. Die Titanic ist für die Passagiere ein reines Transportmittel, allerdings ein sehr modernes und komfortables. – An den Reisenden auf der Titanic zeigt sich ein bereits geändertes Reiseverhalten der Menschen in der industrialisierten Welt: Die Gesellschaft ist mit zunehmenden Wohlstand mobiler geworden. Natürlich leben immer noch viele Menschen in Armut, doch immer mehr Menschen können sich eine Reise in die Fremde leisten. So findet man auf der Titanic – aufgeteilt auf die drei Klassen an Bord – eine bunte Mischung vom Auswanderer bis zum Multimillionär. An Bord jedoch bleibt jeder Passagier strikt in seiner Buchungsklasse. So kann auf der Titanic beobachtet werden, wie eine Frau, die in der 2. Klasse reist, Kontakt zu ihren Freunden, die in der 3. Klasse gebucht haben, hält, indem sie sich an der Absperrung zwischen den beiden Klassen regelmäßig treffen.


Der 14. April 1912 ist der dritte Seetag in Folge. Die Passagiere haben sich inzwischen eingelebt und ihren eigenen Bordrhythmus gefunden. Struktur erhält das Bordleben der Passagiere durch die Mahlzeiten, um die herum der Rest des Seetages individuell gestaltet wird. Ein organisiertes Unterhaltungsprogramm gibt es auf der Titanic nicht. Vergnügungen wie Nutzung des Fitnessraums, des Türkischen Bades (inkl. elektrischem Bad), des Pools oder des Squashplatzes sind größtenteils kostenpflichtig. Diese Räume befinden sich in den Bereichen, die der 1. Klasse zugeordnet sind. Außerdem gibt es Musiker an Bord, die zu verschiedenen Zeiten kostenlos aufspielen und in der 1. und 2. Klasse für den musikalischen Hintergrund sorgen. Im Gegensatz zu deutschen Schiffen, auf denen die Bordkapelle auch Blechblasinstrumente umfasst und vielköpfig ist, sind auf der Titanic acht Musiker beschäftigt, die Streichinstrumente oder Klavier spielen. Sie treten als Quintett und als Trio auf. In der 3. Klasse hingegen müssen die Passagiere selbst zu Instrumenten greifen, wenn sie musikalische Unterhaltung möchten.


In der 3. Klasse auf der Titanic reist man zwar durchaus mit einem Komfort, wie er vor wenigen Jahren in der 3. Klasse oder zuvor im Zwischendeck undenkbar war. Doch es ist eine Passage ohne Schnickschnack abseits von Koje, Waschräumen, Mahlzeiten, Rauchsalon, Aufenthaltsraum und offenen Bereichen an Deck. Immerhin gibt es auf der Titanic keine Massenschlafsäle in der 3. Klasse mehr, wie sie noch bis vor einigen Jahren üblich waren und dementsprechend auch 1912 noch auf älteren Schiffen anzutreffen sind.


Die 2. Klasse bietet bereits mehr Komfort. So sind eine Bibliothek und eine überdachte Promenade neben den offenen Promenaden und dem Rauchsalon Bestandteil des Angebots für die Passagiere in dieser Klasse. Die Bibliothek fungiert dabei auch als Lese- und Schreibraum. Sie ist deutlich komfortabler als der Aufenthaltsraum in der 3. Klasse. Im Treppenhaus der 2. Klasse gibt es ebenfalls Sitzgelegenheiten und damit Aufenthaltsmöglichkeiten. Die Überfahrt ist dafür aber auch teurer als in der 3. Klasse.


In der 1. Klasse trifft man den größten Komfort an, wobei es innerhalb dieser Klasse auch Unterschiede gibt. Neben dem besten Personalschlüssel bei den Stewards, gibt es sogar Suiten mit eigenem Badezimmer und Telefon. Mit dem Telefon kann man allerdings nur innerhalb des Schiffes zu den Räumen telefonieren, die ebenfalls an das bordeigene Telefonnetz angeschlossen sind. Doch auch in der 1. Klasse stehen für die meisten Kabinen lediglich Gemeinschaftstoiletten und –badewannen zur Verfügung. Dafür sind die Kabinen deutlich größer als auf anderen Schiffen. Und es gibt das bereits erwähnte, größtenteils kostenpflichtige Freizeitangebot zusätzlich zum Rauchsalon, Lese- und Schreibraum, der Lounge und dem Verandacafé. Eine weitere Besonderheit der Titanic ist die im vorderen Bereich mit Schiebefenstern verglaste Promenade auf dem A-Deck, die es auf dem älteren Schwesterschiff Olympic nicht gibt. Aufenthalte in frischer Seeluft gehören in der Zeit der Titanic zu den geschätzten Beschäftigungen an Bord.


Seit der Mittagszeit ist es merklich kühler geworden, und das ist auch im Inneren des Schiffes zu spüren. In der 1. Klasse sitzen viele Passagiere in Mänteln und Pelzen in den öffentlichen Räumen und wundern sich darüber, dass nicht komfortabler geheizt wird. Ein auf die Kälte angesprochener Steward erklärt, dass die Titanic schon in Kürze von Eis umgeben sein wird. Das beunruhigt jedoch niemanden. Für das Abendessen in der 1. Klasse werfen sich wegen der Kälte in den Innenräumen nicht alle Passagiere in Schale, sondern behalten wärmere Kleidung an.


20 Uhr Schiffszeit Titanic


In der 3. Klasse ist man bereits fertig mit dem Essen – die Mahlzeitenfolge weicht etwas von den anderen Klassen ab: Es wird um 7:30 Uhr geweckt und um 8 Uhr das Frühstück serviert. Dinner und damit die reichhaltigste Mahlzeit gibt es um 13 Uhr. Vermutlich am späten Nachmittag wird „Tea“ serviert, wobei „Tea“ hier mehr beinhaltet als nur Tee; angeboten werden kalter Braten, Käse, eingelegtes Gemüse, frisches Brot und Butter, gedünstete Feigen und Reis. Dem Tea folgt als Spätmahlzeit noch ein Supper, das aus Brei, Schiffszwieback und Käse besteht8.


In den anderen beiden Klassen werden die Mahlzeiten wie folgt in den Speisesälen serviert:





	

	Frühstück

	Lunch

	Dinner





	1. Klasse

	8 – 10 Uhr

	13:00 Uhr

	19:00 Uhr





	2. Klasse

	8 Uhr

	12:30 Uhr

	18:00 Uhr







Das a-la-carte-Restaurant, das Passagieren in der 1. Klasse als zusätzliches Angebot zur Verfügung steht, hat von 8 Uhr morgens bis 23 Uhr abends geöffnet, und dort kann man zu jeder Zeit speisen. Das Angebot beinhaltet Frühstück, Lunch, Tea, Supper und Dinner. Hier können die Passagiere frei wählen, wann sie ihr Dinner als reichhaltigste Mahlzeit des Tages einnehmen wollen. Im Gegensatz zu den Mahlzeiten in den Speisesälen, die im Fahrpreis inkludiert sind, muss im Restaurant bezahlt werden. Wenn man jedoch bereits bei der Buchung oder bis kurz nach Beginn der Reise dem Zahlmeister mitgeteilt hat, dass man alle Mahlzeiten während der Überfahrt im Restaurant einnehmen will, bekommt man einen Teil vom Fahrpreis erstattet. Die Höhe der Erstattung hängt vom Ticketpreis ab.


Dem Restaurant angegliedert ist das Café Parisienne, das im Stil eines Pariser Straßencafés gehalten ist. Diese Einrichtung ist neu auf der Titanic; auf dem älteren Schwesterschiff Olympic fehlt etwas Vergleichbares. Und so können die Reisenden in der 1. Klasse, die die Olympic bereits von früheren Überfahrten kennen, auf der Titanic etwas Neues entdecken.


Im Speisesaal der 2. Klasse hat der 2. Zahlmeister seinen eigenen Tisch, an dem ausgewählte Passagiere Platz nehmen. So ist auch in dieser Klasse ein hochrangiges Besatzungsmitglied als Gastgeber präsent. Plätze am Tisch des Zahlmeisters erhalten haben unter anderem Lawrence Beesley, ein verwitweter Lehrer für Naturwissenschaften, der privat nach Nordamerika reist, und Douglas Norman, ein Ingenieur aus Schottland, der seinen Bruder in Kanada besuchen will.


In der 1. Klasse sind neben dem Kapitän üblicherweise der Chefzahlmeister und die beiden Schiffsärzte Gastgeber an eigenen Tischen, so dass mehr Passagiere die Ehre haben, mit einem hochrangigen Besatzungsmitglied zu speisen. Der Kapitän ist jedoch nur an seinem Tisch, wenn seine Anwesenheit auf der Kommandobrücke nicht erforderlich ist. Der bisherige Reiseverlauf der Titanic war von angenehmem Wetter begleitet, so dass der Kapitän nicht auf der Brücke sein musste. Allerdings sitzt Kapitän Smith am Abend des 14. April 1912 nicht an seinem Tisch im Speisesaal, sondern ist einer Einladung von Passagieren ins Restaurant gefolgt.


Am Tisch vom Schiffsarzt Dr. O’Loughlin in der 1. Klasse sind auf dieser Reise der Assistenzarzt Dr. John Edward Simpson, Thomas Andrews und Frederick und Jane Hoyt, die sich als Freunde von Dr. O’Loughlin bezeichnen. Doch auch Chefzahlmeister McElroy ist Gastgeber an diesem Tisch9. McElroy hat Mrs. Eleanor Cassebeer einen Platz an seinem Tisch gegeben. Weitere Gäste am offenbar gemeinsamen Tisch vom Zahlmeister und den beiden Schiffsärzten sind Harry Anderson sowie Albert und Vera Dick. An diesem Abend fehlt allerdings der alte Schiffsarzt in dieser Runde – als O’Loughlin nachmittags die Hoyts besuchte, erhielt er von einem Steward die Nachricht, dass Mr Ismay mit ihm im Restaurant speisen möchte und O’Loughlin nahm die Einladung an. So sitzt er seit etwa 19:30 Uhr an einem Zweiertisch mit Ismay im Restaurant – während ein paar Tische weiter Kapitän Smith auf Einladung der Wideners in einer großen Runde sein Abendessen einnimmt. George Widener ist ein Bankier aus Philadelphia und reist mit seiner Frau und seinem erwachsenen Sohn zurück in die USA. An der Dinner-Party der Wideners nehmen außer Kapitän Smith unter anderem auch Major Archibald Butt, aide-de-camp des amerikanischen Präsidenten, John und Marian Thayer und William und Lucille Carter teil. John Thayer ist zweiter Vizepräsident der Pennsylvania Railroad. William Carter ist Kosmopolit und begeisterter Polospieler und Jäger. Nachdem er zusammen mit seiner Frau die Jagdsaison in England verbracht hat, hat er unter anderem einen Renault mit 35PS in einen Laderaum der Titanic verladen lassen. Und auch der New Yorker Börsenmakler Harry Anderson, der eigentlich am Tisch vom Zahlmeister und den Schiffsärzten sitzt, ist Gast bei der Dinnerparty der Wideners.


Im Speisesaal der 1. Klasse sitzt unter anderem das Ehepaar Straus, das einen Tisch für sich alleine hat. Isidor und Ida Straus stammen beide aus Deutschland. Er wurde 1845 in Otterberg in der Nähe von Kaiserslautern geboren, damals noch Königreich Bayern. Sie kam 1849 in Worms, damals Großherzogtum Hessen, zur Welt. Kennengelernt haben sich die beiden in den USA und dort 1871 geheiratet; der Ehe entstammen sieben Kinder. Straus war kurzzeitig Kongressabgeordneter für die Demokraten, ist Millionär und Mitinhaber des New Yorker Warenhauses Macy’s. Die Überfahrt auf der Titanic beendet eine weitere Europareise des Paares.


An einem weiteren Tisch im Speisesaal sitzen Clarence Moore, Geschäftsmann aus Washington, und Francis Millet, Künstler, ebenfalls mit Verbindungen nach Washington. Dritter Mann am Tisch ist normalerweise Major Archibald Butt, als aide-de-camp des amerikanischen Präsidenten ebenfalls in Washington ansässig, doch an diesem Abend ist Butt wie bereits erwähnt Gast bei der Dinnerparty der Wideners im Restaurant. Butt und Millet sind befreundet. Es war Millet, der sich beim amerikanischen Präsidenten dafür eingesetzt hat, dass der sichtlich erschöpfte Butt eine Auszeit bekommt und Millet auf einer Europareise begleitet. Die Überfahrt nach Europa haben die beiden Freunde gemeinsam gemacht. Nachdem sich ihre Wege nach einem Aufenthalt in Rom getrennt haben, sind sie nun auf der Titanic auf dem Weg zurück in die USA. Butt ist in Southampton an Bord gegangen, Millet in Cherbourg zugestiegen. Beide reisen in Einzelkabinen.


Ein anderer Tisch im Speisesaal der 1. Klasse besteht aus kanadischen Geschäftsleuten: Major Peuchen speist mit Harry Markland Molson und dem Ehepaar Allison, deren fast 3jährige Tochter Helen Loraine für eine kurze Zeit ebenfalls beim Essen dabei ist, damit sie einen Eindruck von der Schönheit des Speisesaals bekommt. Das jüngste Kind der Allisons, Trevor, ist noch kein Jahr alt und wird von einem Kindermädchen betreut. Das Kindermädchen wie auch die Zofe der Allisons reisen mit den Herrschaften in der 1. Klasse; für die Bediensteten der Passagiere gibt es auf der Titanic einen eigenen Speiseraum. Die Köchin und der Fahrer der Allisons reisen in der 2. Klasse der Titanic; ihre Dienste werden an Bord der Titanic von den Allisons nicht benötigt.


Ein weiterer Tisch im Speisesaal der 1. Klasse wird gebildet von Jacques und May Futrelle sowie Henry B. und Irene „Rene“ Harris. Jacques Futrelle ist Schriftsteller, Henry B. Harris Theaterproduzent am Broadway in New York – da ergibt sich ausreichend gemeinsamer Gesprächsstoff für eine transatlantische Überfahrt. Weiterer Gesprächsstoff ist entstanden durch einen Unfall von Irene Harris: Sie ist auf einer Treppe ausgerutscht und hat sich den Ellenbogen gebrochen. Das war ein Fall für den Schiffsarzt Dr. O’Loughlin, der vielen Reisenden der 1. Klasse aufgrund deren häufigen Transatlantikpassagen gut bekannt ist.


Der Speisesaal der 2. Klasse ist entsprechend der Buchungsklasse weniger vornehm. Ganz traditionell gibt es Drehstühle, wie sie viele Jahre lang auch in der 1. Klasse üblich waren. Laut Kate Buss sitzen in der 2. Klasse immer acht Leute an einem Tisch10. Ingenieure, Lehrer, Geistliche, Geschäftsleute und Frauen, die aus verschiedenen Gründen alleine auf dem Weg in die USA sind, sind in der 2. Klasse unterwegs – aber auch Auswanderer, die mehr Komfort wünschen als die 3. Klasse bietet, so z. B. die Browns, die auf dem Weg von Südafrika in die USA sind, und die Harts aus London, die ebenfalls in den USA ihr Glück versuchen möchten.


Sowohl die Passagiere der 1. als auch die der 2. Klasse finden das Essen in den Speisesälen an diesem Abend besonders gut – Selena Cook (2. Klasse) vergleicht es gar mit einem Weihnachtsessen11, so festlich ist es an diesem Abend.


Im Restaurant hat man wie üblich freie Auswahl aus der Speisekarte. Die Duff Gordons sind an diesem Abend im Restaurant. Sie reisen quasi inkognito; auf der Passagierliste, die bald nach der Abfahrt an Bord in der 1. Klasse verteilt wurde, tauchen ihre Namen nicht auf – dafür aber Mr und Mrs Morgan, das Pseudonym der Duff Gordons. Sir Cosmo Duff Gordon ist Großgrundbesitzer und passionierter Fechter. Er hat an den olympischen Spielen 190612 teilgenommen und für Großbritannien im Teamfechten die Silbermedaille gewonnen. Außerdem hat er bei der Organisation des britischen Fechtteams für die olympischen Spiele von 1908 mitgewirkt. Seine Frau, Lady Lucy Duff Gordon, ist eine bekannte Modedesignerin, die ihr eigenes Modelabel aufgebaut hat und dementsprechend oft ist sie unterwegs. Ihre Eheschließung im Jahr 1900 war eine kleine Sensation: Der Großgrundbesitzer und Edelmann Sir Cosmo Duff Gordon heiratete die bereits einmal geschiedene Tochter eines Ingenieurs aus Toronto. Die Duff Gordons sind wegen Lucys Geschäftsreisen häufiger getrennt, doch auf der Titanic können sie eine gemeinsame Zeit verbringen. An diesem Abend im Restaurant bewundert Lady Duff Gordon die Narzissen auf dem Tisch, die so frisch sind, als wären sie gerade erst geschnitten worden.


Ebenfalls im Restaurant sind John Jacob Astor und seine junge Frau Madeleine, die an einem Tisch für sich sitzen; sie kehren von ihrer Hochzeitsreise zurück. Die Ehe zwischen dem Multimillionär Astor und der 27 Jahre jüngeren Madeleine, die jünger ist als Astors Sohn Vincent aus seiner ersten Ehe, steht im Fokus der Öffentlichkeit. Die gesellschaftliche Meinung ist hinsichtlich dieser Verbindung gespalten. Auf der Titanic sind die Astors bisher für sich geblieben, obwohl Madeleine Astor dabei beobachtet wurde, dass sie, wenn sie in einem Deckstuhl saß und las, jeder vorbeigehenden Person kurz hinterher schaute, so, als wenn sie gerne mit anderen Menschen ins Gespräch gekommen wäre, sich aber nicht traute, den ersten Schritt zu machen.


Der Restauranttisch, an dem die private Feier der Wideners stattfindet, zieht einige Aufmerksamkeit auf sich, allein schon wegen der Größe und der Persönlichkeiten in der Runde. Doch auch der Zweiertisch von Ismay und Dr. O’Loughlin erhält Beachtung – Ismay wird von diversen Gästen angesprochen, wie lange die Überfahrt noch dauern würde. Generell erwartet man auf dem Schiff eher eine Ankunft in New York am Dienstagnachmittag als – wie vom Fahrplan her vorgesehen – am Mittwoch. Und das wäre eine deutliche Verbesserung im Vergleich zur Olympic und ihrer Jungfernfahrt im Juni 1911. Die Stimmung am Tisch von Ismay und Dr. O’Loughlin scheint gut. Und sie schwappt auf das übrige Restaurant über, als O’Loughlin aufsteht, ein Glas Champagner hochhält und ruft: „Lasst uns auf die mächtige Titanic trinken!“13 Es gibt zustimmende Rufe der anderen Besucher im Restaurant.


Im Restaurant löst sich die merkwürdige Situation mit Kapitän Smith und Joseph Bruce Ismay gegen 20:15 Uhr auf. Merkwürdig ist die Situation deswegen: Der Kapitän des Schiffes sitzt auf Einladung in großer Runde an einem Tisch in einem Alkoven, und der Vorstandsvorsitzende der Reederei sitzt mittig im Raum mit dem Schiffsarzt an einem Zweiertisch und hat dabei seinen Rücken zum Alkoven, so dass er die große Runde gar nicht vollständig überblicken kann. Ismay ist ganz offensichtlich eher der Einzelgänger, obwohl er als Vorstandsvorsitzender der Reederei auch als Gastgeber an Bord auftreten könnte. Stattdessen speist er mit dem Schiffsarzt, der eigentlich selbst Gastgeber an einem Tisch im Speisesaal sein sollte. – Ismay verlässt das Restaurant, die große Runde bleibt noch länger. Dort entwickelt sich spontane Sympathie zwischen Major Butt und Marian Thayer, die nebeneinander sitzen. Sie begegnen sich zum ersten Mal, doch sofort unterhalten sie sich, als wären sie alte Bekannte.


Gegen 20:30 Uhr beginnt im Speisesaal der 2. Klasse ein Choralsingen, das von Reverend Carter, einem Passagier, organisiert wurde. Der Zahlmeister Barker hat auf Nachfrage hin den Raum zur Verfügung gestellt. Die Klavierbegleitung übernimmt ein schottischer Ingenieur, der unter den Passagieren in der 2. Klasse ist. Da die Passagiere zahlreich teilnehmen, kann nur eine Auswahl der vorab gewünschten Choräle gesungen werden – die beliebtesten Choräle, von denen, wie Lawrence Beesley bemerkt, viele mit den Gefahren der See zu tun haben14. Das wiederum mag bei einer Seefahrernation wie England eine ist nur dann überraschen, wenn man sich auf der Titanic befindet.


Wer das a-la-carte-Restaurant verlässt, kommt auf dem Weg nach draußen an dem Tisch mit dem Kapitän vorbei. Diese Runde bleibt noch sitzen, während andere den Abend an anderer Stelle ausklingen lassen. Wer im Restaurant bleibt, hört die Klänge des Trios15. Dass es neben dem Quintett auch ein Trio gibt, ist auf der Titanic neu eingeführt worden. Die internationale Zusammensetzung des Trios passt hervorragend zum a-la-carte-Restaurant, dessen Personal ebenfalls international ist. In anderen Bereichen mit Passagierkontakt dominieren britische Staatsangehörige.


21 Uhr Schiffszeit Titanic


Ein beliebter Aufenthaltsort nach dem Abendessen im Speisesaal ist für die Herren aller Klassen der jeweilige Rauchsalon. Im Rauchsalon der 1. Klasse ist zum Beispiel Major Peuchen anzutreffen, wo er sich Thomson Beattie, Thomas McCaffry und einem weiteren Engländer, der nach Kanada will, anschließt. Doch auch das Verandacafé und die Lounge auf dem A-Deck erfreuen sich in der 1. Klasse Beliebtheit bei den Nachtschwärmern beiderlei Geschlechts. Im Empfangsraum vor dem Speisesaal der 1. Klasse hat das Quintett der Musiker seit 20 Uhr ein Konzert gegeben, das um 21 Uhr beendet wird. Zu den Klängen der Musik haben Passagiere noch einen Mokka nach dem Essen genossen.


Die anderen beiden Klassen haben eine kleinere Auswahl an Möglichkeiten, doch es gibt Alternativen zum Aufenthalt in der Kabine. Außerdem sind während der Reise Bekanntschaften gemacht worden, aus denen so etwas wie Bordfreundschaften entstanden sind: Man kennt sich mittlerweile, und mit einigen Mitreisenden verbringt man gerne Zeit, vielleicht weil man gemeinsame Interessen entdeckt oder ein gemeinsames Reiseziel oder gemeinsame Bekannte hat.


In der 3. Klasse reisen Angehörige zahlreicher Nationalitäten. Oftmals sind es junge Leute, die in kleinen Gruppen in Richtung Amerika unterwegs sind, wo sie ein neues Leben beginnen wollen. In der Gruppe ist meistens jemand, der bereits in den USA gelebt und gearbeitet hat und auf Heimatbesuch war. Diese Person fungiert als Übersetzer, da die Neuauswanderer der englischen Sprache nicht mächtig sind, wenn sie nicht von den britischen Inseln stammen. Auf dem Schiff ist man häufig – sicher auch wegen der Sprache – mit Angehörigen der gleichen Nation und häufig aus der gleichen Region zusammen. Die Kabinenzuteilung durch die Reederei erfolgt auch möglichst nach Nationalitäten, um Konflikte zu reduzieren. Allerdings bleiben die Reisegruppen dabei nicht immer zusammen, sondern werden auf mehrere Kabinen aufgeteilt, die sie sich mit ihnen bislang Unbekannten teilen müssen.


Eine beliebte Beschäftigung nach dem Abendessen ist ein Spaziergang an Deck. Die Titanic bietet offene Promenaden für alle drei Klassen und überdachte Promenaden für die 1. und die 2. Klasse. Doch an diesem Abend ist es draußen unangenehm kalt geworden. May Futrelle (1. Klasse) ist wie viele andere nach dem Dinner noch kurz an Deck gegangen: „Es lag eine Eiseskälte in der Luft, die mir Schauer den Rücken hinunterjagte und mich veranlasste, in die Geborgenheit und Wärme der Kabine zurückzueilen. Niemand verspürte auch nur einen Hauch von Furcht, denn Mr Andrews, der eine Rolle beim Bau des Schiffes gespielt hatte (er nannte sie sein Baby), hatte uns lachend versichert, dass es der Menschheit endlich gelungen war, ein unsinkbares Schiff zu bauen.“16


Irgendwann zwischen 21:25 und 21:40 Uhr verlässt Kapitän Smith die Dinnerparty der Wideners im Restaurant, um seinen Dienst wieder aufzunehmen. Major Butt und Marian Thayer führen ihre intensive und vertraute Unterhaltung fort. Major Butt ist durch seine Tätigkeit als aide-de-camp des amerikanischen Präsidenten und ganz besonders dem anstehenden Wahlkampf nervlich sehr belastet. In diesem Wahlkampf will sein früherer Dienstherr Roosevelt seinen jetzigen Dienstherrn Taft herausfordern – Butt ist mit beiden freundschaftlich verbunden, und es belastet ihn, dass Taft und Roosevelt gegeneinander antreten werden. Mit seinem Freund Francis Millet war Butt nach Europa gereist, um vor dem Wahlkampf ein wenig auszuspannen. Butt hatte bei dieser Gelegenheit ohne Millet Verwandte in England besucht und einige Tage mit ihnen verbracht. Nun kommt Butt mit jedem Tag den USA und damit dem Stress und der Anspannung wieder näher. Marian Thayer bietet Butt an, ihm am nächsten Tag einige Entspannungstechniken zu lehren, die sie selbst kürzlich in der Schweiz gelernt hat. Butt nimmt das Angebot an.


Auch in der 2. Klasse gibt es am Abend noch Musik – das Quintett zieht im hinteren Treppenhaus der 2. Klasse auf dem C-Deck auf, nachdem es sein Konzert im Empfangsraum vor dem Speisesaal der 1. Klasse beendet hat. Ab 21:15 Uhr wird für eine Stunde zur Unterhaltung der Passagiere gespielt. Das hintere Treppenhaus der 2. Klasse bietet auf jedem Deck Sitzgelegenheiten, doch manche Passagiere haben, um der Band zu lauschen, bei früheren Konzerten auf den Treppenstufen gesessen. Aber an diesem Abend fehlen wegen dem Choralsingen im Speisesaal einige Stammzuhörer, so z. B. Kate Buss, die bei den Auftritten des Quintetts an den vorhergehenden Tagen offenbar die Aufmerksamkeit des Cellisten geweckt hatte – und sie hatte den Mut gefasst und den Cellisten um ein Solo gebeten. Die Musiker wiederum hatten Kate Buss gefragt, ob sie die Sammlung für die Musiker zum Ende der Reise durchführen wolle – Kate Buss hat sich nach einigen Überlegungen dazu entschlossen.


Andere hingegen gehen früh schlafen – in der 1. Klasse zum Beispiel Colonel Gracie, der seinen Steward beauftragt hat, ihn am nächsten morgen früh zu wecken, da Gracie einige Termine gemacht hat – auf seinem Programm für den 15. April an Bord der Titanic stehen eine Squash-Partie, Betätigung im Fitnessraum und abschließend Schwimmen im Pool – alles vor dem Frühstück. In der 2. Klasse ziehen sich unter anderem die Browns früh zurück.


In der 3. Klasse organisieren die Passagiere ihre Unterhaltung selbst. Es findet mindestens eine lebhafte Party mit selbstgespielter Musik auf mitgebrachten Instrumenten statt. Die Atmosphäre ist gelöst und fröhlich, da man mehrheitlich voller Vorfreude auf die Ankunft in der Neuen Welt ist – viele begleitet dabei die Hoffnung auf ein besseres Leben. Anna Sjöblom, die wie so viele in der 3. Klasse mit einer Gruppe reist, jedoch fühlt sich einsam und hat Heimweh: Es ist ihr 18. Geburtstag, und sie vermisst ihre Familie und Finnland. – Etwas Aufregung gibt es im Aufenthaltsraum, als eine Ratte durch den Raum huscht. Die jungen Männer jagen das Tier, und die jungen Frauen kreischen wie es sich für Frauen gehört.


22 Uhr Schiffszeit Titanic


In der 3. Klasse ist den Passagieren gesagt worden, dass sie nach Möglichkeit ab 22 Uhr nicht mehr draußen sein sollen, und so ziehen sich nun viele in ihre Kabinen zurück, die sie oftmals mit Menschen teilen, die sie erst an Bord kennengelernt haben. Um 22:30 Uhr wird in der 3. Klasse das Licht ausgeschaltet.


In der 2. Klasse endet das Choralsingen etwas nach 22 Uhr. Stewards servieren Kaffee und Gebäck. Reverend Carter bedankt sich beim Zahlmeister dafür, dass der Speisesaal für das Choralsingen genutzt werden durfte. Bei seiner Ansprache blickt Carter auch auf den bisherigen Reiseverlauf zurück, der als fröhlich und sicher empfunden wurde. Und Reverend Carter blickt in die nahe Zukunft, in der die Ankunft in New York liegt, der alle mit großer Vorfreude entgegen sehen und die der Abschluss einer erfreulichen Reise sein wird.


Um 22:15 Uhr endet das Konzert des Quintetts in der 2. Klasse. Es wird ruhiger auf dem Schiff. Ein Sonntagabend auf einem britischen Schiff mitten auf dem Atlantik ist kein Ort für ausschweifende Vergnügungen, und das Ende der Öffnungszeiten der öffentlichen Räume rückt näher. Außerdem empfinden viele Passagiere die Räume als unangenehm kalt, was vermutlich ein weiterer Faktor ist, die eigene Kabine aufzusuchen – entweder, um unter die Bettdecke zu kriechen, oder aber, sofern man in der 1. Klasse reist, die elektrische Heizung in der Kabine in Betrieb zu nehmen. Nur für Selena Cook (2. Klasse) ist es in ihrer Kabine etwas lauter: „Ich muss Ihnen sagen, dass wir drei nette Männer neben unserer Kabine hatten, und sie machten eine Kissenschlacht und hatten ganz viel Spaß, als wir schlafen gingen.“17


Auch in der 1. Klasse geht man zur Ruhe. May Futrelle: „Bevor wir uns zurückzogen, klagte mein Mann über leichte Kopfschmerzen. Wir waren beide in unsere Kabine gegangen. Fast jeder an Bord hatte sich zurückgezogen, bis auf die Männer, die sich im Qualm ihrer Zigarren im großartigen Rauchsalon unterhielten. Es herrschte eine Ruhe, wie man sie nur auf See findet. Ein leichtes Zittern des Schiffes war die einzige Sache, an der man merken konnte, dass man auf See war. Abgesehen davon konnte man den Eindruck haben, dass man sich in einem der großartigen Hotels in New York City befand.“18


Das Zittern des Schiffes, das von den Maschinen kommt, fällt auch Charles Stengel (1. Klasse) auf – doch er registriert eine Veränderung: „Als ich mich gegen 22 Uhr zurückzog, konnte ich die Maschinen hören, und ich bemerkte, dass sie schnell liefen. Ich machte meine Frau darauf aufmerksam, dass die Maschinen schneller als jemals zuvor auf dieser Fahrt liefen. Mir fiel es auf, weil ich mit Maschinen im verarbeitenden Gewerbe vertraut bin.“19
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